Breslauiſche Exzaͤhler. 


eine Wochenſchrift. 
Dritter Jahrgang. No. 47. 
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Sonnabend, den 2oten November 1802. 


Schmiedeberg. 


— — 


Bereits im im Jahre 1 148 follen fic) in dieſer Gegend 


auf Veranlaſſung eines Bergmeiſters Lorenz Angel, 


welcher hier Eiſenhaͤmmer anlegte und Eiſenerz ate 
ließ, allerley Arbeiter in Eifen angebaut haben. . 


Dieſe bekamen um den Anfang des 16ten Shine 
derts von dem Koͤnige Wladislaw die Rechte einer 


Stadt, konnten aber unter der Herrſchaft des Grafen 


von Czernin nicht recht zu Kraͤften kommen, und der 


Ort behielt ganz das laͤndliche Anſehen, welches die 
Vorwerke und Blockhaͤuſer der Oberſtadt noch haben; 
erſt feit Friedrich der Zweyte dieſe ganze Herrſchaft i im 
Jahr 1747 der Czerniniſchen Familie abgekauft und 


den Ort zu einer freyen Bergſtadt erhoben hatte, iſt er 


emporgeftiegen , und macht dun die dritte Handels⸗ 
ſtadt im ſchleſiſchen Gebirge. 
Die Laͤnge von Schmiedeberg betraͤgt eine deutſche 
Meile: die oberſten Käufer ſtehen auf dem Gebirge, 
= a Laa une 
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und von da ziehen fid) die Haͤuſer anfangs ohne alle 
Ordnung, dann in zwey ungleich herablaufenden Gaſ⸗ 
ſen nach dem Thale zu. Mitten hindurch lauft in vie⸗ 
len Krümmungen die Jſer, ein kleiner Bach, welcher 

die Muͤhlen und Bleichen mit Waſſer verſorgt. Man 
zahlt jetzt über 570 Haͤuſer und an 3450 Einwohner. a 
Ihre Nahrungszweige ſind ſehr verſchieden. Der Ober⸗ 
Schmiedeberger lebt von Feld- und Gartenbau, von 
Tageloͤhnerey, Leinweberey und Bleichen. In der 
Mittel⸗ und Unterſtadt wohnen vornaͤmlich Kaufleute 
und Handwerker, von welchen der groͤßte Theil fuͤr den 
Leinhandel arbeitet. Eiſengruben giebt es in dieſer 
Gegend nicht mehr. : : e 
Das gegenwaͤrtige Kupfer liefert eine Anſicht der 
Stadt über Buſchvorwerk hin, ein nahe liegendes Dorf, 
wo haufig Öffentliche Vergnuͤgungen veranſtaltet wer⸗ 
den. EINST 


Geiſtreiche Stellen aus dem Talmud. 


Seit Mofes Mendelsſohn den Talmud durch eini⸗ 
ge ausgehobne Geſchichten und Parabeln dem leſenden 
Publikum bekannter machte, haben ſich Mehrere ge⸗ 
funden, die einzelne Goldkörnchen hervorſuchten und 
Öffentlich mittheilten. Auch in dieſer Wochenſchrift 
(S. Jahrgang 1801 Seite 474 und 633) ſind meh⸗ 
tere trefliche Sentenzen und Einfälle daraus geſammelt 
erſchienen, und von allerley Leſern ſehr gut aufgenom⸗ 
men worden. Wir hoffen für die folgende Sammlung, 
welche gelegentlich fortgeſetzt werden fol, daſſelbe. 


So 


\ 


239 
So folite man Allmoſen geben! 


Mar Uckba, ein gelehrter und reicher Rabbi, 
pflegte jahrlich einem Armen in feiner Nachbarſchaft ei⸗ 
ne beſtimmte Summe zu ſchenken. Einſt ſchickte er 
dieſe Summe durch ſeinen Sohn; dieſer aber kam mit 
dem Gelde wieder zuruck. Was ſoll dieß bedeuten? 
fragte der Vater, war etwa der Mann nicht zu Hauſe ? 
Das wohl nicht, antwortete der Knabe, aber ich traf 
den Mann, als ich in deſſen Zimmer trat, bey einem 
gut beſetzten Tiſche mit einem Glaſe voll alten Weines 
in der Hand. Da dachte ich: ein Armer, der auf 
ſolche Art lebt, mißbraucht der Güte der Menſchen, 
und gab daher das Geld nicht ab. — Unſere Weiſen 
haben uns die Lehre gegeben, mein Kind, verſetzte 
hierauf der fromme Vater, „verurtheile deinen Naͤch⸗ 
ſten nicht, wenn du nicht einſt in ſeiner Lage warſt“ 
Siehe! dieſer Mann ward von reichen Eltern geboren, 
er ſelbſt war in feinen fruͤhern Jahren ein wohlhaben⸗ 
der Mannz ein ſolcher hat gewiſſe angewoͤhnte Beduͤrf⸗ 
niſſe, von welchen der arm Geborne nichts weiß. 
Nimm daher dieſes Geld, fuhr Mar Uckba fort, indem 
er zu der vorigen Summe noch einmal fo viel hinzu⸗ 
legte, nimm und bringe es dem Manne, daß er auch 
feine angewoͤhnten Bedürfniffe befriedigen kann, denn 
fo heißt es in der Schrift: öffne deine Hand dem Ars 
men und gieb ihm nach feinem Mangel, ſo viel 
ihm mangelt. N 


Lehr⸗ und Sittenſprüche⸗ 
Wer viel theoretiſche aber wenig praktiſche Kennt⸗ 
niſſe beſitzt, gleicht einem Baume mit vielen Zweigen 
/ : Aa a 2 und 
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und wenigen Wurzeln; ein kleiner Windſtoß, und er 


ſtürzt zu Boden. Hingegen wer mehr praktiſche als 


theoretiſche Kenntniſſe hat, gleicht einem Baume mit 
wenigen Zweigen und vielen Wurzeln; er ſteht . 
wenn wo alle Binde auf ihn losſtuͤrmen. — 


Vieles habe ich gelernet, ſagte Rabbi Ekibah, von 


meinen Lehrern, noch mehr von meinen Kollegen, das 


Meiſte aber von meinen Schülern. — 


anes wel 


Mache Lieber aus dem Sabbath einen Werktag, 
als daß du = i den 0 zur Laſt 


: me a 


E Steige eine Stufe höher, wenn du dir einen 
Freund, und eine Stufe niedriger wenn du dir eine 
Frau waͤhlen willſt. a 


Drey ſind im hohen Grade widerwärtig: ein groß⸗ 


5 ſprechender Armer, ein wolluͤſtiger Alter, und ein ver⸗ 


dienſtloſer 2 der fic) zum Eee aufwirft. 


Wenn der Bauer auch König wird, rig er den⸗ 


noch immer den Korb. auf dem Kopfe. 


So lange unfere Liebe noch heiß war, hatten wir 
zuſammen Raum genug auf eines Meſſers Breite; itzt, 


pa 


\ 


da ſie erkaltet ift, würde ein ſechzig Ellen Rete Bett 5 


fuͤr uns zu enge ſeyn. 


D 
nr 


; N i | Bon \ 


“Be 


zat 


Beſchluß der Rede Uber die Ehrabſchneiderey. 
Im Ton des Pater Abraham a Sanfte 
Hr Klara. 


In einer Stadt, ic weiß nicht a welcher, iſt 
die größte Straſſe die Schneiderſtraſſe. Mein, dacht’ 
ich, ſollten auf dieſer Straſſe lauter Schneider woh⸗ 
nen? Zwar giebt es der Schneider vielerley: Stein⸗ 
ſchneider, Glaßſchneider, Aufſchneider. Aber ich 
wards in Kurzem ganz anders inne: — Ehrabſchnei⸗ 
der, lauter Ehrabſchneider wohnten auf der aug 
Haus bey Haus, einer über dem andern. : 


Dem frommen Tobias hat eine Schwalbe die ‘ths 
gen befudelt und ihn ums Sehen gebracht; das war 
ein großes Unglück. Aber ein größeres iſt es, wenn 
uns die Laͤſterſchwalben die Ehre beſudeln und uns um 
unſer Anſehen bringen. 


Samſon hatte ſich in der Liebe zur Delila ebe 
pelt und verwickelt, daß er nicht von ihr laſſen konnte. 
Aber gleich wie man aus den Roſen Waſſer brennt, al⸗ 
ſo bringt manchem ſeine Roſine ein Waſſer, daß ihm 
die Augen davon uͤbergehen. Das hat Samſon der 
Starke erfahren, indem ihm ſeine Delila die Haare 
abgeſchnitten und mit den Haaren feine Starke, O 
verdammte Scheere, welche dem wackern Manne das 
alles abgeſchnitten! Aber verdammter iſt die Zungen⸗ 
ſcheere, welche einem die Ehre abſchneidet. Die Lehre 
verlieren iſt viel verlieren: das Gehor verlieren, iſt viel 
verlieren; das Schmeer verlieren, iſt viel verlieren; 
aber W Ehre verlieren, iſt as verkieyen. 


Tau⸗ 


2 — 


742 


Tauſendgulden⸗ Kraut iſt ein gutes Guns aber 
Ehrenpxeiß iſt tauſendmal beffer. 

Hiob hat viel ausgeſtanden, aber er war wie der 
Delphin, welcher am luſtigſten iſt, wenn es wittert, 
hagelt und donnert. Nachdem alles das Seinige ver⸗ 
loren gegangen, hat er noch freundlich ausgeſehen; 
gleich einer Saite, die um ſo heller und ſchoͤner klingt, 
je mehr man ſie ſpannt, gleich einer Degenklinge, wel⸗ 
che ihre Probe zeigt im Biegen. Aber als ſeine Freun⸗ 
de und beſonders ſein ſauberes Weib ihm vorgeworfen, 
daß er dieſe Leiden verdienet habe, weil er vielleicht 
ein laſterhafter Geſelle fey, als man ihm alſo feine Eh⸗ 
re abgeſchnitten, da riß ihm die Geduld aus und er 
ſchrie voll Grimm; Was plagt ihr meine Seele? 
Schaut dorthin, meine Lieben, da iff ein Tiſch 
mit vielen Speiſen und Getraͤnken, an dem ſich die 
Säfte guͤtlich thun. Da ſitzt ein gewaltiger Schmau⸗ 
ſer; es ſchmauſt dieſer Schlegel ein Dutzend Voͤgel, es 
verzehrt dieſer Tropf einen ganzen Kalbskopf, jeder 
Paſtete ſchlaͤgt er das Dach ein, jede Torte thut er tor⸗ 
quiten, von jeder Schuͤſſel raubt er die beſten Biſſel. 
Aber moͤcht er doch eſſen, ſo viel er kann, wenn er 
nur nicht mit jedem Schluck auch einen ehrlichen Nas 
men verſchlaͤnge. Die Aerzte behaupten, ein wohlge⸗ 
fattigter Menſch fan Leichter, als ein nuͤchterner; ob er 
leichter ſey, weiß ich nicht, aber leichtfertige und leicht: 
finniger ift ev, das weiß ich gewiß. . 

Es find vier Dinge, bie jeder Menſch haben muß, 
wenn er will feelig werden. Das erſte ift ein Seufzer, 
das andre die Ehe, das dritte der Ton des Hundes, 
das vierte Zachaͤ Kopf. Ihr ſtaunt mich an, und 
Ment, die vier Dinge ſeyen qua Scherz erdacht? 

Denkt 


1 
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Denkt ihr, daß ih mit euch Scherz treibe? Nicht al⸗ 
‘fo. Der Seufzer iſt ein H, die Ehe deutet aufs E, 
der Hundeton iſt R, und Zachaͤi Kopf iſt das Z. Alſo 
H ERB muß der Menſch haben, der da will ſeelig 
werden, Herz, ein gutes, ein reines Herz. Meynt 
ihr, daß der Ehrabſchneider ein Herz habe? Mit nich⸗ 
ten. Einen Holzapfel hat er an der Stelle des Hers 
zens, in einer Giftblafe haͤngend. ; 

Man hat vielfältig gefragt, was bie Menſchen 
ſeyn? Was brauchts viel Fragens! Narren ſind ſie. 
Und warum? weil fie einander das Stuck Leben, was 
ohnedem nicht gar leicht und angenehm iff, noch ſchwe⸗ 
zer und ſaurer machen, indem ſie einander den Wind 
vergiften, der die Seegel treiben ſoll, ich meyne den 
Wind des guten Namens, und das Seegel zerreiſſen, 
welches dem Schiffe forthilft, ich meyne die Ehre. 
Lohnts auch wohl der Muͤhe, du Narr, daß du dich ſo 
zermarterſt, deinem Naͤchſten die Ehre abzuſchneiden? 
Wie lange kannſt du des Vortheils froh werden, der 
dir daraus erwaͤchſt? Morgen vielleicht iſt dir ſchon 
dein Leben abgeſchnitten. Ey ſo geh hin, du Narr, 
und lebe bruͤderlich mit deinem Naͤchſten. 

Wenn du deinem Naͤchſten ſein Geld ſtiehlſt und 
den Beutel abſchneideſt, fo haſt du was. Wenn du 
ihm die Haare vom Kopfe abſchneideſt, ſo haſt du was, 
wenigſtens eine Peruͤcke. Wenn du ihm die Finger 
abſchneideſt, ſo haſt du was, du kannſt ſie in Spiri⸗ 
tus thun. Wenn du ihm aber die Ehre abſchneideſt, 
fo haft du nichts. Oder kannſt du dir was dafür kau⸗ 
fen, oder eine Perücke draus machen laſſen, oder ſie 
in Spiritus thun? Biſt du nicht alſo ein Narr? 


Aber 


pfen! Wohl zu bekommen ! 
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Ube weil du das einmal biſt, ſo wirst bu es lei⸗ 
der wohl bleiben, denn es heißt: wenn man den Nar⸗ 
ren im Moͤrſer ſtampfet, er laͤßt nicht von ſeiner Narr⸗ 


heit. Indeſſen habe ich dich doch daran erinnern wol⸗ 
len, wie es meine Pflicht iſt; ob ich ſchon weiß / daß 


meine Rede dem Büchlein in der Offenbarung Johan⸗ 


nis gleicht, welches im Munde (hg ſchmeckte, aber im 


Bauche Grimmen und Beiffen machte, oder dem Ge⸗ 
tränke, fo die Kinder der Propheten aus Koloquinten 


kochten, und als ſie davon gekoſtet, die Maͤuler verzo⸗ 


gen und ſchrieen: O Mann Gottes! der Tod in Tö⸗ 
Fn. 


Was fic) fühle und was fi ſagt. 


Wenn bey dem fteifen Prachtgelage, 

Das ſich und jedem Gaſt zur Plage, 

In eig nen Ungeſchmack verliebt, 

Aus Stolz ein reicher Praſſer giebt. 

Wenn da, dem Wirthe zu gefallen, 

Ihn lobend alle Stimmen ſchallen, | 
Wie ſchoͤn! halbgaͤhnend jeder ſpricht; 5 

So ſagt ſich das und fuͤhlt ſich nicht. 


Er Doch wenn nach alter guter Weiſe, E 


In meiner Lieben frohem Kreife, 
Ein Mahl, von Maͤſſigkeit gewuͤrzt, 
Die langen Abendſtunden kuͤrzt. as 
Wenn da bey ſuͤſſen Plaudereyen 
Wir uns der ſtillen Freude weihen, 


Aus jedem Auge Frohsinn ſpricht; 


So fühlt ſich das und ſagt ſich nicht 
i : Wenn 
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Wenn Bay, den Stern und Orden zieren, 2 


Mit freundlich glatten Hofmanieren 
Mich dort, wo niemand uns erblickt 


Suͤßlaͤchelnd an den Buſen druͤckt, 


Sagt, daß er ſtuͤndlich an mich denket, 
Sich mit mir freut, ſich mit mir kraͤnket, 
Und nur von ſeiner Freundſchaft ſpricht, 

So ſagt ſich das und fuͤhlt ſich nicht. 


Doch wenn entfernt vom Stadtgetuͤmmel, 


Bedeckt vom heiter 'n Fruͤhlingshimmel, 
Wo uns ein milder Weft umweht, 
Mein trauter Damon mit mir geht; 

Vom innigſten Gefühl durchdrungen, 

Von ſeines Freundes Arm umſchlungen, 

In heil gem Schweigen keiner ſpricht, 

So fuͤhlt ſich das und ſagt ſich nicht. 


Wenn bey der zierlichen Toilette, 


Aurelia, die Erzkokette, 


Von einem Stutzerheer umringt, 


Bald dem bald jenem freundlich winkt. 


Und wenn fie zaͤrtlich nach mir blicket, 


Die Haͤnde einem andern ee 
Platoniſch von der Liebe ſprichk; 


So ſagt fic das und fühlt ſich nicht. 


An meiner Seite Laura wacht. 


So fühlt ſich das und ſagt {id NZ 


Doch wenn im diftern Buchenhaine, 
Auf Moos geſtreckt in Lunas Scheine, 
In einer lauen Sommernacht, 


Wenn dann von ihren Miffen trunken, 


An ihrem Buſen hingeſunken, 


Die Zunge ſtammelnd Liebe ſpricht; 


— | 


Die 
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Die Namen der e Bteslauiſchen oute 
zuſamwengeſtelt, 


Wir fangen natürlich bey dem ABC, oe Pa⸗ 
- gadies uno bey Adam und Eva an. Gehen wir 
dann in der Geſchichte fort, ſo ſtoſſen wir auf den 
Apfel, die Arche Nod (zweymal) und das Taͤubel 
Noé. Engel finden fic) ſechs, mit zwey Grüffen 
und einer Muſik. Aus Jakobs Leben ſeine Schaaf⸗ 
traͤnke, ſein Baum, ſeine Leiter und ſein Seegen, 
Elias in der Wuͤſte und Daniel in der Löwengrube, 
Vier Marien, golden, gelb und blau, der pol⸗ 
niſche Herrgott, drey Singer des Herrn, vier 
; Evangeliſten, Petrisiſchzug, die Auferſtehung 
Chriſti mit einem Oſterlamm, und die Dreyfal⸗ 
tigkeit viermal. Johannes haͤupter und Jos 
hanneſſe mehrere. 

Aus der Heiligen⸗ Geſchichte die heil. Hedwig 
und die goldne Catharine, nebſt dem großen und 
kleinen Chriſtoph, dem Ritter St. Georg, Jo⸗ 
hann ee und RrronifaB sau 
tud. 2 

Am ergiebigften it bie shaturge( sie Aus dem 
Thterreiche treten achtzehn Loͤwen, ein Tiger, drey 
Elephanten, zehn Bare, Panterthiere, ein 
Luchs, drey Wolfe, ſiebzehn Hir ſche, ein Paar 
Dammhirſchel, ein Kameel, ſieben Hunde, 
zwölf Roſſe aufer einem Schimmel und zwey Raps 
pen, für welche nuv zwey Hufeiſen bereit find, 
Haaſen, Boͤcke, viele Laͤmmer, (für die Scha a⸗ 
fe iſt nur eine Traͤnke und ein Stall vorhanden) 
we drey Achsen. einem Rehkopf, Saukopf, zwey 

Ein⸗ 
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Einhirnern und vielen andern Beſtien auf. Aus 
der Luft kommen ſiebzehn Adler, Greife, Stoͤr⸗ 
che, Pelikans, ſieben Schwaͤne, Gánfe, Ens 
ten, (für die auch ein Entenſtall bereit ift,) drey 
Tauben, Straͤuſſe, Kybitzen, Baumhacker, 
Krähen und anderes Gefluͤgel, wohin noch ein 
Schwalbenneſt gehoͤrt. Das Waſſer liefert einen 
Wallfiſch, ein Wallroß, Hechte, Karpfen, 
Lachſe, Barben, Krebſe, eine Muſchel und 
eine Schildkroͤte. Statt der Zubeiſſe giebt es gold⸗ 
ne Pretzeln. Se u 

Das Pflanzenreich giebt eine blühende Al oe, fünf 


Baume und Baͤumel, Eichen, Feigen: Kirſch⸗ 


Palm-Maulbeer⸗ und ein Nuß baͤumel, langes 


Holz, Linden, Kornaͤhren, ein Hanfſtengel, 


Kuͤrbiſſe, Rofen, Lilien, Sommerroſen 
und Buchs baͤume. 

Einen Blick ins große Weltgebaͤude! Wir erblik⸗ 
ken vier Himmel und einen Sternhimmel, vier 


goldne und eine blaue Sonne, einen halben Mond 


und wirklichen Mondſchein, nebſt acht Sternen 


und Sternhaufen. Auch der Waf ſer mann und die 


Waage ſind ſichtbar; eine Feuerkugel und einen 
Regenbogen nicht zu vergeſſen. 


Von dort gehen wir auf die Erde zurück site’ 


finden wir viele Berge und Bergel, die Schnee⸗ 
koppe, den Kynaſt und den Zobtenberg ) beyde 
zweymal. Ein Weinberg noch beſonders; dazu ein 
Weinfaß, aber nur vier Weintrauben, und doch 
eine Kanne, zwey Becher und einen Kelch dazu. 
Wilde, gelbe, ſteinerne und goldne Maͤnner und 


es in treten auf; ein goldner Helm, ein gold⸗ 


ner 


t 
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Hut ſchmuͤckt ihr Haupt, fünf Kra ange, e 
Rauten⸗ und goldne Kraͤnze hängen bereit, ihre Hans 
de führen Schwerdter, und an die Fuͤſſe koͤnnen 
ſie einen goldnen und einen verkehrten Stiefel ziehn. 
Ein Arm winkt ihnen aus den Wolken. Koͤnige 
richten das Regiment ein, ſie ben Churfuͤrſten zur 
Seite; dort liegen Ringe, ein Scepter und eine 
Königskrun e; Polaken und Mohren im Ge⸗ 
folge, auch ein Mohrenpauker; fir die Kammer⸗ 
herren ein goldner Schlüffel, kurz eine ganze Hof⸗ 
ſtatt. Sie ziehen in die Staͤdte ein, Berlin, 
Danzig, Paris. Thuͤrme überall, das grüne 
Thor offnet ſich, zehn Hau ſer und Häufel mit 
zwey Stuben find fertig; unter ihnen ein altes 
Rathhaus, eine Fechtſchule und eine Juden⸗ 
ſchule. Die Fuhrleute gehen ab und zu, wo die 
vielen Kegel ausgeſteckt ſind; die Glocken toͤnen; 
die Hörner klingen; Schuͤtzen und Reuter zie 
hen aus, eine ſtille Muſik begleitet fie. Die Ge⸗ 
rechtigkeit droht mit dem alten Galgen und dem 
Rade, und der Friede laͤchelt ihnen in duplo, wie 
die Hofnung. Zu Fabrik- und Manufaktur⸗Arbeit 
iſt ein Bergmann, eine Pech huͤtte, zwey Mins 
zen und eine Tuchſcheere vorhanden. Auch harren 
„zwey Seeſchiffe, zwey Meerſchiffe, ſieben An⸗ 
ker und ein Matro ſe des Reiſeluſtigen; an Kano⸗ 
nen und Kugeln mangelt es 11 9 wenn nur Herz 
genug da iſt. 5 s a 


> Was die Miche aber auch treiben mögen, und 

- So: hold ihnen Fortuna laͤchelt, überall erwartet fie 
doch eg, Das Ende von allem iſt kalte 

: Aſche. 
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Asche. an fleh dich für, mag, daß dn de : 
bite entgehſt! S 
In. 


* 


Sentenzen. 

Nachgeben zu einer Zeit, wy ein Chef eines rebel⸗ 
lirenden Haufens gewiße Punkte fordert, . verräth 
Schwoͤche aber weiſes Nachgeben, ehe die Sachen zu 
jenem äuferften Punkt gediehen find, iſt verdienſtvoll. 
Verſuch einer Geſchichte des deutſchen Bauernkriegs 2, 
bon Georg Sartorius, 1796. a 


Es giebt kein ſicheres Mittel, die Verdienſte eines 
Gelehrten herabzuſetzen, als wenn man, ſtatt zu fagen, 
was er geleiſtet ha t, fich allein oder vorzuͤglich bey 
demjenigen aufhält, was er hätte leiſten koͤnnen, 
- ober wie man es gemeiniglich vorſtellet, leiſten ſol⸗ 

len. Neue Allg. d. Bibl. 22 B. 1 St. 


Dier Wahnſinn Lautherbourgs gehört zu jenen felts 
famen und zugleich ſchaudervollen Erſcheinungen der 
menſchlichen Natur, deren Vervielfältigung in unſern 
Tagen ) uns belehrt, wie nahe die ſtaͤrkſte Spannung 
des Nervenſyſtems an den Wahnſinn graͤnzt, und wie 
traurig das Loos des denkenden Weſens iſt, welches be⸗ 
fuͤrchten mee indem es 8 kühnſten Flug nun 

5 wagt, n 


N) Wezel, Schult 
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wagt, aus feiner leichten Sphäre zu ſtuͤrzen, und ein 


Spott der veraͤchtlichen Menge zu werden, uͤber deren 


Haͤuptern er einſt ſo hoch empor ſchwebte. Forſters 
Anſichten vom Niederrhein zr Th. S. 112. 


Logogriph. 


Kennſt du den treuſten Freund der Schönen? 
Er iſt geliebt und ſchmeichelt nicht. TE 

Es kann ihn keine Gunſt verwöhnen, . 
Er lobt und tadelt ins Geſicht. 8 
Nichts als die Wahrheit kann er ſagen, 
Und dennoch wird er oft gefragt. 
Den kuͤhnſten Tadel darf er wagen; 
Den ſonſt wohl kein Geliebter wagt⸗ 


Ja auch die unſchuldsvollſte Bloͤde, 
Kehrt oft und gern zu ihm zuruͤck⸗ 
Ihm lachet ſelbſt die ſtolze Sproͤde, 
Und freundlich wird ih: ernſter Blick, 
Koketten macht er minaudiren, 
Narziſſe in ſich ſelbſt verliebt; 5 i 
Und Maͤnnerherzen zu verführen, : 5 
Wird manche Kunſt an ihm geübt: N 


In ſeinem Namen liegt verborgen 

So manches wohlbekannte Wort. 
1) Was treibt aus mancher Bruſt die Sorgen 

In dem geſell' gen Zirkel fort. 


7 2) Wonach der Feldherr und die Schöne, 


Lais und Alexander ſtrebt. . 


3) Und wie im Zauber firffer Tone 


Ss 
2 


: Durch Aeols Harfen Zephir bebt. 
Be Wor⸗ 


4) Worauf beſchuht mit glattem Eiſen 
Windſchnell der kuͤhne Juͤngling eil't. 
50 Wodurch das Schiff auf ſeinen Reiſen 
Die blauen Fluthen ſchneller theilt. 
6) Womit manch unzufried'ner Britte 
Sich Spleen und Leben ſchon verkuͤrzt, 
7) Und was des Wand'rers ſchnelle Schritte 
Gar oft in eine Grube ſtuͤrzt. 


1 


8) Was von der Leidenſchaft getrieben 
Juͤngling und Kutſcher oft verliert. 
9) Was das Geheimniß deiner Lieben 
Durch fremde Haͤnde ſicher fuͤhrt. 
10) Was im Piket den Spieler freuet 
Und dir im Herbſt den Wein gewahrt. 
11) Ein Thier das grobe Toͤne ſchreyet, 
Und doch die feinſten Toͤne hoͤrt. 


12) Ein and'res das zum Ebenbilde 
So manches Fuͤrſten dienen kann. 
13) Ein drittes das vom Stachelſchilde 
Bewahrt, nicht leicht ein Feind gewann. 
Um manches Wort noch koͤnnt' ich fragen, 
Das der Verſetzung leicht entkeimt; 
Allein es iſt, es frey zu ſagen, 
Genug zu. rethen und gereimt. 


A 
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Die letztern Charaden: 


1) Gewäſche. (Waͤſche, als Weiszeug und 
als Geſchaͤft des Waſchens, Eſche, Aſche.) 2) Luxen⸗ 
burg. (up oder Luchs lux, luxen, beluxen, Burg.) 


ns — N 


Charade: 
g Vierſylbig. 


Ein großer Fluß iſt meine erſte Sylbe⸗ 
Die pment und dritte hat der Menſch, der Baum, ve 
Milbe. 


Die letzte iff tein Lob, wenn man vom Menfchen it 
Mit Schelten; fonft entehret ſie ihn nicht. 

Das Ganze zeigt dir einen Kuͤnſtler att, 

Den jeder ER fehr leicht entbehren ton. 


/ 


Diefer Cepébler nebft dazu gehörigem Kupfer wird alle 
Wochen in Breslau in der Barth: und Hambergerſchen 

NER in der goldnen Sonne auf dem Parade 
Hlatz, der großen Waage gegenüber ausgegeben, u. 

it auf allen Koͤnigl. Poſtamtern zu a 
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